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Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnuſerate für den Courier werden an
4 J ui lle und unſere unmittelbaren genommen: Jn Leipzig in der Buchba chaer 22i, e Durch die reſp. C C 0 u r 1 C r handlung von H. Kirchner, Univer

Poſt Anſtalten überall nur: O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag-deburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Redakteur Dr. Schadeberg.
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Deutſchland.
Berlin, d. 5. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem General- Lieutenant a. D. von Radowitz den Rothen
Adler- Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem Karren-
läufer Gottlob Gierſch zu Nietleben die Rettungs Medaille
am Bande zu verleihen

Die von der Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl
der Profeſſoren Dr. Lepſius, Dr. Homeyer und Dr. Pe-
termann hierſelbſt zu ordentlichen Mitgliedern der philoſophiſch-
hiſtoriſchen Klaſſe, ferner der Gelehrten Rawlinſon in Eng-
land und Haſe in Paris zu auswaärtigen Mitgliedern derſelben
Klaſſe, und des Principe San Giorgio Spinelli in Neapel
zum Ehrenmitgliede der Akademie zu beſtätigen.

Der General- Major und Jnſpecteur der erſten Jngenieur-
Jnſpection, von Wangenheim, iſt von hier nach Stralſund
abgereiſt.

Die Rücktrittserklärung Sachſens vom Vertrage vom 26.
Mai v. J. iſt ſicherem Vernehmen nach in der Sitzung des Ver-
waltungsrathes vom 29. Mai von dem Vorſitzenden deſſelben,
Herrn von Sydow, verleſen und mit einer Erklärung begleitet
worden. Dieſelbe ging dahin, daß zur Zeit kein Bedürfniß
vorliege, auf die einzelnen Argumentationen einzugehen, womit
die ſächſiſche Regierung, nachdem ſie bereits im Februar d. J.
an dem mit dem Vertrage vom 26. Mai v. J. völlig unver
träglichen Uebereinkommen Theil genommen, ihre nunmehrige
ausdrückliche Losſagung von eben dieſem Vertrage noch des Nä-
heren zu motiviren verſuche. Jndem er daher den Antrag ſtelle,
unter ausdrücklicher Wahrung und Aufrechterhaltung aller
von den verbündeten Regierungen gegen die ſächſiſche vertrags-
mäßig erworbenen Rechte, die jetzige Erklärung der letzteren Re
gierung einer weiteren Erwägung zur Zeit nicht zu unterſtellen,
gebe er ſich der gerechten Hoffnung hin, daß die ſachſiſche
Regierung nicht auf lange den Standpunkt verlaſſen werde, den
ſie am 26. Mai v. J. einnahm, und auf dem ſie gemein-
ſchaftlich mit Preußen die den Bedürfniſſen Deutſch-
lands entſprechenden und ſeitdem nochnicht geloöſten
Ver pflichtungen übernahm. Der Verwaltungsrath hat
hierauf die Erklärung des koönigl. ſächſiſchen Staatsminiſters vom
25. Mai d. J. mit dem Antrage des Vorſitzenden dem Verfaſ

Halle, Freitag den 7. Juni
Hierzu eine Beilage.
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ſungsausſchuß zur Berichterſtattung übergeben. Aus dieſem

Sachverhalt geht deutlich hervor, daß Preußen und die Union,
wenn ſie auch im Augenblicke von der Erörterung der Frage
über die Rechtsverbindlichkeiten des Vertrages vom 26. Mai und
der Unionsverfaſſung abſtehen, damit doch in keiner Weiſe den
Rechtspunkt ſelbſt irgend wie aufgeben, der ſeinerſeits gehö
rigen Ortes unzweifelhaft zur Sprache kommen wird.

Die Conſtitutionelle Correſpondenz theilt mit: Die durch
die öffentlichen Blatter bekannt gewordene identiſche Note der
Unionsregierungen an das öſterreichiſche Kabinet, als Antwort
auf deſſen Einladung nach Frankfurt a. M., iſt, wie wir hoö
ren, bis jetzt von Preußen, Baden, Oldenburg, Sachſen-Wei-
mar, Sachſen Koburg-Gotha, Sachſen-Meiningen, Sachſen
Altenburg, Naſſau, Braunſchweig, Schwarzburg Sonders-
hauſen, Schwarzburg Rudolſtadt, Reuß älterer und jüngerer
Linie, Bremen, Hamburg und Lübeck ubergeben worden. Es
ſind alſo, außer den beiden Heſſen, noch Mecklenburg-Schwerin,
die beiden Anhalt und die beiden Lippe im Rückſtande. Wir
vernehmen ferner, daß bereits mehrere Ernennungen für das
proviſoriſche Furſtenkollegium erfolgt ſind. Dieſelben ſind faſt
durchweg auf die betreffenden Mitglieder des bisherigen Ver-
waltungsraths gefallen namentlich fur Oldenburg auf Oberſt
Mosle, für Braunſchweig auf Legationsrath Dr. Liebe, für
Naſſau auf Praſident Vollpracht, fur die thüringiſchen und
anhaltiniſchen Staaten auf Miniſter von Ploötz, für Sachſen-
Meiningen insbeſondere noch auf Staatsrath Seebeck, für Bre
men auf Burgermeiſter Smidt, für Luübeck auf Syndikus Dr.
Elder. Unmitielbar an die Konſtituirung des Fürſtenkolle-
giums ſoll die Einſetzung des Unionsſchiedsgerichts ſich an
ſchließen.

Königl. württembergiſche Ober Tribunal zu Stutt-
gart, welches in Folge von Staatsverträgen die oberſte Jnſtanz
für Civil- und Strafſachen für die hohenzollernſchen Fürſten-
thümer bildete, hat ſich unterm 1. Mai der fernern Wahrneh-
mung ſeiner betreffenden Funktionen nach dem Uebergange der
Fuürſtenthümer an Preußen für enthoben erklärt und in den
noch anhangigen Sachen jedes weitere Verfahren eingeſtellt.
Hierdurch iſt es nöthig geworden, die anderweite Organiſation
der Juſtiz in den neu erworbenen Ländern möglichſt zu be
ſchleunigen. Es ſoll zuerſt die Abſicht geweſen ſein, de bei.



den Obergerichte zu Sigmaringen und Hechingen als gegenſei-
tige Appellations- Gerichte zu konſtituiren dies ſoll ſich jedoch
bei der geringen Mitgliederzahl beider Gerichte, und weil das
eine derſelben, das Obergericht in Hechingen, zugleich oberſte
Adminiſtrativ- Behörde (Regierung) iſt, als unausfuührbar ge-
zeigt haben. Wahrſcheinlich durfte daher ein nächſtgelegenes
preußiſches Obergericht, etwa der Juſtizſenat in Ehrenbreit-
ſtein, als Appellationsgericht fur die Fürſtenthümer fungiren.
Die höchſte Jnſtanz würde dann das Ober-Tribunal in Ber-
lin bilden.

Jn der geſtrigen Sitzung hat, dem Vernehmen nach, das
Königl. Ober Tribunal in einer Prozeß Sache über einen be
deutenden Gegenſtand entſchieden, daß die Käufer von Quits-
tungsbogen die Verbindlichkeit des erſten Zeichners übernehmen
muüſſen.

Neunte Sitzung
am 1. Juni:

Se. Excellenz der Herr Miniſter des Jnnern Freiherr von Man-
teuffel nimmt an der Sitzung Theil.

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und angenommen.
Ehe die Verſammlung in die Berathung des vorliegenden Gegenſtan

des: die Verwendung des etatsmäßigen Landeskultur-
Fonds eintritt, wird folgender Antrag: die Verſammlung möge den
Wunſch ausſprechen, daß in Anerkennung der Unzulänglichkeit der jetzigen
Fonds und ihres wichtigen Zweckes, dieſelben angemeſſen erhöht und zu
nächſt auf die Bedürfniſſe, welche ſich aus der Berathung herausgeſtellt,
verwendet werden möchten, geſtellt, ſehr lebhaft unterſtützt und von der
großen Mehrheit angenommen.

Der Berichterſtatter der Kommiſſion über den Berathungsgegenſtand,
Hr. Gutsbeſitzer Roeder, erſtattet den Bericht dahin

Für ihre Vorlage hat die Kommiſſion Vorſchläge und gutachtliche
Aeußerung über die Verwendung, reſp. Abänderung des in der Denk-
ſchrift J. Tit. A. bis D. c. mit 75,925 Rthlr. aufgeführten Landeskultur-
fonds gehalten und demgemäß über dieſe Titel Folgendes zu berichten

Tit. A 5000 Rthlr. zu rein wiſſenſchaftlichen Zwecken haben dazu
gedient, direkt oder durch Vermittelung der Vereine, Boden und Waſſer
Analyſen, Krankheitserforſchungen, Agrikulturverſuche c. zu bewirken, und
die land wirthſchaftliche Literatur, wie die Heranbildung von Lehrern für
die Landwirthſchaft zu befördern. Dieſe Verwendungen ſind theils fort
laufend, theils einzeln daſtehend, und haben bisher durchſchnittlich jährlich
2100 Rthlr. in Anſpruch genommen. Obgleich in der Debatte hervorge-
hoben worden daß Stipendien für angehende Lehrer eben ſo unficher wie
nöthig anzulegende Kapitalien ſeien da das Eintreten jener Lehrer in
diesſeitige Lehrerſtellen ſpäter weder zu erzwingen, noch jetzt auf andere
Weiſe der Mangel an tüchtigen Lehrern zu erſetzen ſei, nachdem einerſeits
die Etatsſumme der 5000 Rthlr., weil auf keine Weiſe von den, prakti
ſche Zwecke verfolgenden Vereinen unterſtützt, für wiſſenſchaftliche Zwecke
entſchieden zu niedrig befunden beſchloß die Kommiſſion andererſeits mit
6 gegen 3 Stimmen zu beantragen, daß:

„Jn Tit. A. von der Summe von 5000 Thlr. zu rein wiſſenſchaftlichen
Zwecken 2500 Thlr. abzuſetzen ſeien.“

Tit. B. a. 10,000 Thlr. zu höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtal
ten iſt bereits durch die vermehrten Bedürfniſſe der Lehranſtalten zu Pros
kau und Poppelsdorf und durch den Zuſchuß der Lehranſtalt Regenwalde
um 3812 Thlr. überſchritten da nur für jede der beiden erſtgenannten
Lehranſtalten 5000 Thlr. im Etat vorgeſehen ſind. Während einerſeits
dieſe Etatsſumme für unzulänglich betrachtet und für jede höhere land
wirthſchaftliche Lehranſtalt 8000 Thlr. beantragt, aber dieſer Antrag mit
6 gegen 3 Stimmen von der Kommiſſion abgelehnt worden, beantragt die
ſelbe Folgendes

„Die Kommiſſion erachtet die Ausgaben des Tit. B. a. nicht zu hoch
und bittet den höheren Lehranſtalten auch in der Folge die erforderlichen
Geldmittel zuzuwenden.“

Tit. B. b. 20,000 Thlr. zu niederen Lehranſtalten. Die die Ver-
handlungen begleitenden Erläuterungen des Mitgliedes vom Landes Oeko-
nomie Kollegium und die Erfahrungen mehrerer Kommiſſionsmitglieder
ergaben daß das vorliegende Bedürfniß von Acker-, Flachsbau, Hanf-
und Flachsbereitungsſchulen noch keineswegs befriedigt ſei, und beantragt
die Kommiſſion deshalb mit 8 gegen 1 Stimme

„Tit. B. b. für niedere Lehranſtalten dem Bedürfniß gemäß zu erhöhen,
indem die Summe von 20,000 Thlr. durchaus nicht ausreichend er
ſcheint.

Tit. C.

der landwirthſchaftlichen Verſammlung

10,000 Thlr. zur Unterſtützung bäuerlicher Muſterwirth-
ſchaften. Einhellig anerkannte die Kommiſſion, daß Muſterwirthſchaften

en gewünſchten Erfolg faſt nie herbeiführten und beantragt hiezu ein
immig:

3000 Thlr. dem Prämienfond insbeſondere zur Prämiirung ausge
zeichneter kleinerer Wirthſchaften, Wirthſchaftseinrichtungen u. dergl. zu
überweiſen, den Reſt (von 7000 Thlrn.) zu andern Dispoſitionen und
zu etwa noch einſtweilen fortbeſtehenden bisherigen Bewilligungen für
Muſterwirthſchaften zu verwenden.

Der Antrag von dieſen 7000 Thlrn. dem Tit. A. 3000 Thlr. zuzu-
wenden, wurde abgeworfen.

Zu Tit. D. a. und D. b. ſprach man einzeln den Wunſch der gleich
mäßigen Geldvertheilung über die Provinzen aus, und genehmigte mit
Hinweiſung auf die große Wichtigkeit der Belebung des landwirthſchaftli
chen Lokalvereinsweſens, und auf die sub Tit. D. b. verbleibenden Ueber
ſchüſſe den Antrag

„„Ein Pauſchquantum für die Sekretäre der Lokalvereine als Remune-
ration den Centralvereinen zu überweiſen event. befürwortet die Kom-
miſſion die Berückſichtigung einzelner geeigneter Anträge für die Sekre-
täre der Spezialvereine.“

Tit. D. c. Die einzeln durchgegangenen Poſten dieſes wichtigen Ti-
tels ſtellten die angemeſſene Erhöhung deſſelben als wünſchenswerth her-
aus um ſo mehr, als Tit. D. c. durch Zuſicherungen vorweg in ſeiner
Biegſamkeit beſchränkt iſt. Der Antrag, daß

1) ein größerer Fond und zwar nach Maßgabe der von der Rheinprovinz
I n Grundſteuer zu Landeskulturzwecken zur Verfügung geſtellt,
und ihm

2) Selbſtſtändigkeit in der Verwaltung der Fonds eingeräumt werde, ſo
daß er zwar allerdings jährlich die Verausgabung nachweiſen, vorher
jedoch nicht die Zwecke anzugeben habe, zu welchen die Geldmittel ver-
wendet werden ſollen,

wurde mit 7 gegen 2 Stimmen verworfen,
pfehlen, daß

mehr ſilberne und weniger bronzene Medaillen vertheilt würden
weil der Landmann auf Bronze weniger Werth lege. Einſtimmig geneh-
migte die Kommiſſion ſchließlich den Antrag:

„„das Königl. Landes-Oekonomie-Kollegium resp. Königl. Miniſterium
für land wirthſchaftliche Angelegenheiten darum zu erſuchen, die Aus-
ſtellungen der Gartenbauvereine von Gartenbauprodukten ebenfalls pe-
riodiſche zweckentſprechende Unterſtützung aus Staatsfonds ertheilen resp.
erwirken zu wollen.

Vor Eröffnung der Diskuſſion erklärt Herr Unterſtaatsſekretair Bo
de: daß die Vorlage des Miniſteriums gewiſſermaßen als ein Rechenſchafts
bericht anzuſehen über die zur Befriedigung der landwirthſchaftlichen Be
dürfniſſe bewilligten Fonds die fich im Anfange natürlich nicht in ihrem
ganzen Umfange und in ihrer vollen Höhe hätten überſehen laſſen, ſei
ein förmlicher Etat aufgeſtellt und von des Königs Majeſtät genehmigt
worden; derſelbe laſſe der Verwaltung freie Hand und die einzelnen Ti-
tel ſeien nicht ſo feſt begränzt, daß nicht Uebertragungen aus dem einen
in den anderen, je nach den gerade zu befriedigenden Verhältniſſen ſtatt
finden könnten.

Bei der Abſtimmung über Tit. A. wird der Kommiſſionsantrag mit
dem Zuſatze: und erforderlichen Falls den Bedarf bis auf 8000 Thlr.
etatsmäßig erhöhen zu wollen, angenommen.

Bei Tit. B. b. tritt die Verſammlung der Ausführung und dem An-
trage der Kommiſſion bei.

Zu Tit. C. wird im Gegenſatze zu dem Kommiſſionsberichte angeführt,
daß väuerliche Muſterwirthſchaften ſchon an mehreren Orten, namentlich
in der Provinz Preußen, mit Erfolg beſtänden und zur Nachahmung auf
forderten. Beiſpiel wirke auf den Bauer immer mehr, als Lehre. Bei
der Abſtimmung nimmt die Verſammlung den Kommiſſionsantrag an.

Zu Tit. D. a. und D. b. wird auf die Wichtigkeit und Unentbehrlich
keit der Vereins Sekretäre, ſo wie auf die hinſichtlich ihrer vielfach laut
gewordenen Wünſche hingewieſen und wieder hervorgehoben, daß man mit
der Umgeſtaltung und Neubelebung der Vereine anfangen, alſo das land
wirthſchaftliche Gebäude vom Grunde und nicht vom Dache aus bauen
müſſe. Bei der Abſtimmung wird der erſte Theil des Kommiſſionsantra
ges mit 23 Stimmen angenommen wodurch ſich der zweite von ſelbſt er
ledigt.

Bei Tit. D. C. tritt die Verſammlung der Anſicht, der Ausführung
und den Anträgen der Kommiſſion überall bei. Jn Betreff des vorletzten
Berathungsgegenſtandes: Errichtung eines Geſindehoſpitals in
jedem landräthlichen Kreiſe, geht die Verſammlung, in Erwä-
gung, daß eine ſolche Errichtung der Kreisverwaltung überlaſſen und nicht
auf Dienſtboten allein beſchränkt werden müſſe, zur Tagesordnung über.

Daſſelbe geſchieht mit dem letzten Berathungsgegenſtande: Verein-
fachung des Separations- und Ablöſungsverfahrens und
Abfaſſung einer populären Preisſchrift über das Sepa-
rationsweſen, nachdem der Herr Regierungskommiſſarius erklärt, daß
das Miniſterium gegenwärtig bereits mit Ausarbeitung neuer Grundſätze

dagegen beſchloſſen zu em
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a.

d ODl“/fhinſichtlich dieſes Verfahrens beſchäftigt ſei, und ſich eine Schrift über den
Gegenſtand, gerade in populären Ausdrücken, nicht wohl ermöglichen laſſe.

Herr Präſident v. Beckedorff erhebt ſich hierauf mit den Worten
ſo hätten wir denn unſere Arbeit vollendet. Wir haben uns, wenn auch
nicht über alle, doch über viele Grundſätze verſtändigt, wir haben Maß
regeln berathen und beſchloſſen, wir haben uns zu gemeinſamer Wirkſam-
keit vereinigt. Und ſo hätten wir eben auch den Zweck unſerer Verſamm-
lung wirklich erreicht. Jhrer Einficht, Jhrem Urtheil, Jhrer unverdroſſe
nen Thätigkeit verdanken wir, daß wir in ſo kurzer Zeit ſo viele und ſo
wichtige Gegenſtände abgehandelt. Nehmen Sie dafür unſern Dank! Wir
haben Sie empfangen mit dem Willkommen der Erwartung, der Hoff-
nung wir nehmen Abſchied von Jhnen mit dem Lebewohl des Vertrauens
und der Zuverſicht. Geſtatten Sie mir perſönlich Jhnen noch den ange
legentlichſten Dank auszudrücken, für das herzliche Entgegenkommen für
die freundliche Unterſtützung und die wohlwollende Nachſicht, welche Sie
mir bei der, wie ich gang t n weiß, unvollkommenen Leitung unſerer

äfte, haben angedeihen laſſen.n hre v. Wra ha uß erwiderte. Hierauf richtete Se. Excellenz
der Herr Miniſter v. Manteuffel folgende Anſprache an die Verſamm-
lung: Meine Herren! wenn es mir nicht geſtattet war, an Jhren Bera-
thungen ſo oft, wie ich es wohl gewünſcht, Theil zu nehmen ſo freut es
mich, daß es mir mindeſtens heute vergönnt iſt, Ihnen für Jhre Bemü-
hungen aufrichtigen Dank und zugleich herzliches Lebewohl zu ſagen. Jhre
Arbeiten ſind jetzt beendet die des LandesOekonomie-Kollegiums und des
Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten werden beginnen.
Jch kann Jhnen die Verſicherung geben, daß die Staatsregierung bemüht
ſein wird, Jhren Wünſchen Vorſchlägen und Anträgen, ſoweit nur ir
gend möglich, Geltung zu verſchaffen. Daß aber Jhre und unſere Arbei
ten zu einem gedeihlichen Ergebniſſe führen und von einem glücklichen,
lohnenden Erfolge gekrönt werden, dazu iſt vor Allem des allmächtigen
Gottes Segen nothwendig, den ich, wie für unſer geſammtes theures Va-
terland, ſo im Beſonderen für die Landeskultur deſſelben, erflehe. Möge
dieſer Segen immer auf uns ruhen

Demnächſt ergriff Hr. Regierungspräſident v. Gerlach das Wort
und ſprach: Unſere amtlichen Geſchäfte ſind jetzt beendigt, laſſen Sie uns
noch eine Herzenspflicht erfüllen. Laſſen Sie uns dem Gefühle, welches,
ich bin deſſen gewiß in den tiefſten Tiefen der Bruſt eines Jeden von
uns glüht, einen Ausdruck geben in dem Ausrufe: Es lebe Se. Ma-
jeſtät unſer geliebteſter König! Er lebe hoch! IJn den drei
maligen Hochruf ſtimmte die Verſammlung in begeiſternd vegeiſterter Weiſe,
wie aus Einem Munde, ein und trennte ſich ſodann gegen 10 Uhr.

Görlitz, d. 1. Juni. Es ſind hierſelbſt die Mobil-
machungsOrdres für das hieſige erſte Bataillon G6ten Land-
wehr Regiments, das Garde Landwehr- Bataillon, Landwehr-
Kavallerie und Landwehr- Artillerie eingetroffen. Zum 7. Juni
ſollen die Mannſchaften marſchfertig ſein. Dem Vernehmen
nach wird in unſerer Gegend ein Obſervations- Corps aufgeſtellt

rden.
Mainz, d. 3. Juni. Das Zeugenverhör in dem rhein-

heſſiſchen Freiſchaarenproceß wurde heute vor dem Aſſiſenhof
fortgeſetzt. Es wurden noch mehrere Perſonen über die mit
dem Einfall der Freiſchaaren zu Worms zuſammenhäangenden
Thatſachen vernommen. Jnsbeſondere bildete die Thätigkeit
der vor dem Einfall der Freiſchaaren in Worms von Blenker
in die benachbarten Gemeinden Mettenheim, Bechtheim, Als-
heim c. geſchickten Emiſſare, um dieſe Gemeinden zum Zuzug
und Widerſtand gegen die heranziehenden Truppen aufzufor-
dern, den Hauptgegenſtand des heutigen Zeugenverhoörs. Die
Ausſfagen vieler heute wie in den frühern Sitzungen abgehoöör
ten Zeugen ſtimmen mit den von denſelben nach den Prorocol-
len in der Vorunterſuchung abgegebenen Depoſitionen nicht über
ein. Die von dieſen Zeugen in der Sitzung abgegebenen Aus-
ſagen ſind weit weniger gravirend, als die in den Unterſu-
chüngsprotocollen conſtatirten. Nach Vernehmung der auf die
Wormſer Vorfalle bezüglichen Zeugen, erklärte der Praſident
das Zeugenverhör für veendigt, und bemerkte beim Schluß der
Sitzung, daß morgen Vormittag um 8 Uhr das Verhör der
Angeklagten beginnen werde.

Darmſtadt, d. 3. Juni. Die Demonſtrationen gegen
die Politik der Regierung in der deutſchen Frage mehren ſich
von allen Seiten. Aehnlich wie jenſeits des Rheines in Oſtho-
fen, hat im diesſeitigen Heſſen, auf Veranlaſſung des ehemaligen

Kriegs Miniſters Grafen Lehrbach, eine Verſammlung von
Freunden des Bundesſtaates Statt gefunden, und iſt in der
ſelben eine eben ſo entſchiedene Eingabe an die Staats Regie
rung beſchloſſen worden. Prinz Emil, der bedeutendſte Kaämpfer
für das öſterreichiſche Jntereſſe, iſt in BadenBaden. Viel-
leicht, daß gerade in dieſem Augenblicke die Stimmung des
Landes ungefälſcht zum Ohr des Großherzogs zu dringen vermag!

Kaſſel, d. 2. Juni. Jn nächſter Sitzung unſerer Stän-
deverſammlung wird die Finanzvorlage wegen Beſchaffung von
760,000 Rthlr. zur Berathung kommen. Der Antrag des
Budgetausſchuſſes geht dem Vernehmen nach auf Verwerfung,
und es möchte wohl kaum zweifelhaft ſein, daß die Verſamm-
lung demſelben mit großer Majorität beitreten wird. Gegen
den Abgeordneten Oetker in ſeiner Eigenſchaft als verantwort
licher Herausgeber der Neuen Heſſ. Zeitung ſteht eine Anklage
wegen Beleidigung der Staatsregierung oder wohl gar wegenMajeſtätsverletzung bevor. s hl g g

Hannover, d. 3. Juni. Unſere zweite Kammer, die
ſonſt eine gewiſſe Jntereſſeloſigkeit für die deutſche Verfaſſungs-
Angelegenheit zu verrathen ſchien, zeigt doch neuerdings, daß
auch ihr die Bedeutung dieſer Frage nicht fern liegt. In Folge
der vor Kurzem geſtellten, nicht beantworteten Interpellation
iſt heute vom Abg. Büren folgender Antrag geſtellt worden
„„Stände erklären der königlichen Regierung: 1) daß ſie die
alte deutſche Bundesverfaſſung und die ihr zu Grunde liegen-
den, von den deutſchen Fürſten einſeitig, ohne Zuziehung der
Volksvertretung, mithin ohne alle rechtliche Wirkung abgeſchloſ
ſenen deutſchen Bundesverträge als von Anfang an nichtig und
jedenfalls als durch die Bundestags- und Reichsgeſetzbeſchlüſſe
von 1848 und 1849 vollig aufgehoben betrachten 2) daß ſie
den jetzt angeblich zum Zwecke der Umgeſtaltung der deutſchen
Reichsgewalr und Reichsverfaſſung, ohne Zuziehung einer allge
meinen deutſchen Volksvertretung wieder unter ſich verhandeln-
den deutſchen Fürſten und freien Städten alles und jedes Recht
abſprechen, eine deutſche Reichsverfaſſung und Reichsgewalt,
auch jetzt nur vorlaufig, feſtzuſtellen und einzuſetzen 3) daß
ſie vielmehr lediglich und allein einer, nach den rechtsgültig
feſtſtehenden Grundſätzen des allgemeinen Wahlrechts zu beru-
fenden, reſp. zu ergänzenden allgemeinen deutſchen Volksvertre
tung das Recht zuerkennen können, eine endguültige Reichsver
faſſung und Reichsgewalt fur ganz Deutſchland zu ſchaffen
4) daß ſie daher die königl. Regierung erſuchen und ermachtigen,
mit allen Kraften dahin zu wirken, eine ſolche allgemeine deut-
ſche konſtituirende Reichsverſammlung reſp. deren Ergänzung
baldigſt ins Leben zu rufen.“ Daß dieſer Antrag, auch wenn
die Kammer ihn annimmt, von erheblichen Folgen ſein wird,
glaubt hier Niemand, zumal er wiederum nicht nur das Unzei-
tige und Unpraktiſche, ſondern geradezu das Unmogliche an-
ſtrebt. Er hat einzig das Jntereſſe, zu zeigen, daß die Po
litik des Miniſteriums nicht die der Kammern iſt.

Dresden, d. 4. Juni. Der Verſuch einer Wiederbe-
rufung der alten Stande iſt eine ſchwere Verfaſſungsver
letzung. Jn dem Geſetz und Verordnungsblatte für das Kö
nigreich Sachſen 29. Stück vom Jahre 1848 ſteht mit klaren
Worten: „Wir Friedrich Auguſt von Gottes Gnaden
König von Sachſen ec. haben mit den getreuen
Ständen die nachbemerkten, durch das neue Wahl-
geſetz nöthig gewordenen und ſonſt nöthig geſchie-
nenen Abänderungen der Verfaſſungsurkunde vom
4. Sept. 1831 vereinbart: 1. Die 63 bis mit
76 ſind aufgehoben und es treten folgende Para-
graphen an deren Stelle:“ c.

Die aufgehobenen Paragraphen ſind diejenigen, welche die



Zuſammenſetzung der alten Stande vor 1848 regelten; folglich
giebt es verfaſſungsmäßig keine „nach den 61 und folgende
der Verfaſſungsurkunde vom 4. Sept. 183) beſtehende Staände“
mehr; verfaſſungsmäßig beſtehen lediglich die nach den abgeaän-
derten 64 fg. zuſammengeſetzten Kammern der Volksvertre
tung. Eine Wiederaufhebung jener neuen Verfaſſungsbeſtim
mungen vom 15. Nov. 1848 kann nur im verfaſſungsmaßigen
Wege 152 fg.) mit Zuſtimmung der Kammern, nicht durch
einſeitige Verordnung der Regierung, ſelbſt nicht auf SS der
Verfaſſungsurkunde, am allerwenigſten aber mittels einer bloßen,
nicht einmal vom Könige und ſämmtlichen Miniſtern unterzeich
neten Bekanntmachung geſchehen.

Die Miniſter, welche dieſe Bekanntmachung unterſchrieben, haben
ſich damit, unſerer Anſicht nach, eines Verfaſſungsbruchs ſchul
dig gemacht und dürften daher von einer künftigen Volksver
tretung deshalb in Anklageſtand zu verſetzen ſein; die „Be-
kanntmachung“ ſelbſt aber iſt, weil ungeſetzlich, in ihren Wir-
kungen nothwendigerweiſe gänzlich null und nichtig.

Vergebens wurde man verſuchen, zur Rechtfertigung dieſes
Schrittes ſich darauf zu berufen, daß, weil das 1848 verein-
barte Wahlgeſetz als ein „proviſoriſches“ bezeichnet worden und
weil es unmöglich geweſen ſei, mit den nach demſelben gewaähl-
ten Kammern ein definitives zu Stande zu bringen, man
auf die Stande von 1831 zurückgehen müſſe. Den Beweis,
daß mit den nach dem proviſoriſchen Wahlgeſetze gewahlten
Kammern ein definitives nicht zu Stande zu bringen geweſen
wäre, hat das Miniſterium nicht geliefert und wird ihn ſchwer-
lich liefern können. Daß man aber auch bei Erlaſſung jenes
proviſoriſchen Wahlgeſetzes den Ausdruck „proviſoriſch“ keines-
wegs in einem Sinne verſtanden hat, der ein Zurückgehen auf
die Urheber deſſelben die alten Stände, rechtfertigen koönnte,
ergiebt ſich ganz einfach aus den Verhandlungen des Landtags
von 1848.

Jn den Motiven zu dem Wahlgeſetze ſagte die Staatsregie-
rung: „Deſſenungeachtet hat die Regierung das zu erlaſſende
Wahlgeſetz nur als ein proviſoriſches bezeichnet und dadurch in
ſonderheit die definitive Entſcheidung der Frage: ob künftig die
ſächſiſche Volksvertretung in einer einzigen oder zwei Abtheilun-
gen berathen ſolle, um ſo mehr der Verhandlung mit einer auf
volksthumliche Weiſe gewahlten und aus volksthümlichen Ele-
menten zuſammengeſetzten, nicht mehr auf der ſtändiſchen
Gliederung und der Vertretung der Jntereſſen
beruhenden Volksrepraſentation vorbehalten zu müſſen geglaubt,
als auch die jetzige II. Kammer ohne alle Abſicht auf eine Ver
faſſungsänderung gewählt worden iſt.“ (Landtagsmittheilungen
der II. Kammer, S. 1626.) Jn den Deputationsberichten bei
der Kammern ward dieſe Anſicht der Staatsregierung beifällig
begutachtet. Jn dem Berichte der Deputation der I. Kammer,
welche aus den HH. v. Welck, v. Frieſen, Dr. Steinacker, Schanz
und Klinger beſtand, befindet ſich mit Bezug hierauf folgende
bemerkenswerthe Stelle: „IJſt man aber einmal der feſtgewur-
zelten Anſicht, daß der gegenwärtigen Standeverſammlung ver-
möge ihrer Wahl und Zuſammenſetzung der volksthumliche Cha h
rakter ermangele, ſo folgt von ſelbſt daraus, daß es mindeſtens
zweifelhaft ſein muſſe, ob ihre Ausſprüche auch das reine, un-
verfälſchte Geprage des Volkswillens ſein möchten; müſſen wir
uns zugeſtehen, daß ein Wahlgeſetz das einflußreichſte aller Ge
ſetze iſt, ſo kann man unmöglich wollen daß eine anerkannt
mangelhafte Vertretung der Nation ein Definitivum diktire!“
(Ebendaſelbſt J. Kammer, S. 1252.)

So ſprachen damals die Herren der J. Kammer, die HH.
Frieſen und Welck und heute erklärt das Miniſterium, es
habe dem Könige gerathen, von der (nach ihrer geſetzlichen Auf-
hebung nur mit Verletzung der Verfaſſung wieder zuſammenzu-

berufenden) damaligen Ständeverſammlung ein definitives Wahl-
geſetz berathen zu laſſen

Daß aber auch nicht blos das damalige Miniſterium, nicht
blos die Mitglieder der damaligen Verſammlung ſelbſt die Stande
von 1831 durch die Annahme des proviſoriſchen Wahlgeſetzes
und des Geſetzes vom 15. November als für immer aufgeho-
ben betrachteten, ſondern daß der König ſelbſt dieſe Anſicht
theilte und durch ſein königliches Wort bekräftigte, bezeugt deſ-
ſen Rede beim Schluſſe des Landtags (Landtagsmittheilungen
II. Kammer, S. 2439), worin es wortlich heißt: „Es iſt das
letzte mal, wo ich Sie, die Stände des Wahlgeſetzes
vom Jahre 1831, um mich verſammelt ſehe! Mit
Vertrauen ſehe ich den künftigen Vertretern des
Volks entgegen, mit denen ich die weitern nöthigen
Reformen in der Geſetzgebung und Verwaltung zu
vereinbaren gedenke.“

Soo viel über die Verfaſſungswidrigkeit und recht-
liche Ung ültigkeit des vom Miniſterium gethanen Schrit

tes! (N. Or. J.)Köthen, d. 4. Juni. Am geſtrigen Tage war Sonder-
landtagsſitzung. Das Miniſterium legte den Finanzetat für
das nächſte Rechnungsjahr vor und hob hervor, daß die Poſi-
tion dieſelbe geblieben, wie die frühere; nur ſei eine bedeu-
tende hinzugetreten, welche durch die Schulreorganiſation und
durch die Ablöſung der Stolgebühren nothwendig geworden
ſei. Es waren jedoch im Laufe des letzten Jahres 240,000
Rthlr. Staatsſchulden getilgt, woraus eine Erſparung von
10,000 Rthlr. Zinſen einträte, ſo daß neue Auflagen nicht aus
geſchrieben werden dürften. Nach Erneuerung des Büreaus
ſtellte der Abgeordnete Wolter die dringliche Interpellation
wodurch gedenkt das Miniſterium die Aufhebung des Vereins
freier Gemeinden, welcher hier tagen wollte, zu rechtfertigen
und verlangt die Dringlichkeit. Dieſe wurde denn von dem
Miniſterium auch zugeſtanden und Miniſter von Goßler be-
antwortete die Jnterpellation ſofort dahin: daß nach der Ver-
faſſung nur Jnlandern das freie Vereinigungsrecht zuſtände,
von Auslandern in der Verfaſſung überall keine Rede ſei und
daß er ſeine erſte Pflicht, für die Wohlfahrt des Landes zu
ſorgen dadurch verletzt haben würde, wenn er eine Verſamm-
lung, die von dem preußiſchen Gouvernement ausdrücklich ihm
als ſtaatsgefährlich bezeichnet worden wäre, hier hatte ſtatt
finden laſſen. Die Verſammlung freier Gemeinden von Jnlan
dern beabſichtige er nicht zu ſtören, das habe er am verfloſſe
nen Sonntage bewieſen, wo eine ſolche hier ſtattgefunden habe,
ohne das geringſte Hinderniß ſeitens der Staatsregierung. Wie-
wohl der Abgeordnete Wolter erklärte, ſich mit dieſer Beant
wortung nicht beruhigen zu können, und in langerer Rede
eine Verfaſſungsverletzung nachzuweiſen verſuchte, unterließ er
es, einen weiteren Antrag zu ſtellen, wodurch dieſe Angelegen
heit beſeitigt iſt. Der Landtag vertagte ſich hierauf auf
unbeſtimmte Zeit.

Schwerin, d. 2. Juni. Das Großherzogl. Miniſterium
at am 31. Mai den Kontrakt gekundigt, nach welchem es die

Säle der Societe für die Abgeordneten- Kammer in monatlicher
Miethe hatte. Hiernach zu ſchließen, wird die Zuſammenberu-
fung der Abgeordneten Kammer nicht mehr beabſichtigt, wenig
ſtens nicht früher als bis das Urtheil der Compromiß Jnſtanz
in der Verfaſſungsfrage geſprochen iſt. Daß dieſes aber zu
Gunſten der Ritterſchaft ausfallen werde, iſt wohl keinem Zwei-
fel unterworfen, und ſo werden wir denn im Herbſte d. J.
den wiedererſtandenen Landtag, wie i. J. 1848, in den groößeren
und glänzenderen Räumen des Schauſpielhauſes tagen ſehen.

Kiel, d. 4. Juni. Die Verordnung zur Wahl der Ab-
geordneten nach dem Wahlgeſetz vom 20. Oktober 1848, liegt
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bereits bei unſerer Statthalterſchaft fertig und wird nächſtens
offiziell publizirt werden ob dieſelbe zur Ausführung gelangen
wird, muß ſich bald zeigen. Da mit dem 1. Juli der größte
Theil des Budgets abläuft und eine fernere Bewilligung noth-
wendig wird, ſo wird bis dahin jedenfalls noch die alte kon
ſtituirende Verſammlung einberufen werden müſſen dieſe ſoll
aber alsdann da endigen, wo die neue Legislative ihre Wirk-
ſamkeit beginnt, d. h. die alte Verſammlung ſoll ihre Wirk-
ſamkeit direkt in die Hände der neuen legen. Man iſt natuür-
lich ſehr geſpannt darauf, wie die Herſtellung der neuen Ver-
ſammlung gelingen und wie es mit den ferneren Geldbewilli-
gungen gehen wird, die ſchon in der letzten Seſſion ſo viele
Schwierigkeiten verurſachten.

Wien, d. 3. Juni. Die Nachricht, welche ſeit zwei Ta
gen die allgemeine Aufmerkſamkeit ſo lebhaft beſchäftigte, die
Abreiſe des Kaiſers nach Warſchau, wird heute wi-
derrufen; daß dies nicht früher geſchehen, daß ſich die Nach-
richt ſelbſt in den beſtunterrichteten Kreiſen ſo lange erhielt,
läßt vermuthen, daß ein gefaßter Entſchluß im Augenblick der
Ausführung ein Bedenken und erſt jetzt eine Aenderung erfah-
ren hat. Ueber die Beweggründe herrſcht voölliges Dunkel;
man verſucht jedoch, im Widerſpruche mit der allgemeinen An-
ſicht, zu verbreiten, daß Fürſt Schwarzenberg mit des Kaiſers
von Rußland volliger Billigung der öſterreichiſchen Politik zurück
gekehrt ſei. Es wäre dies um ſo überraſchender, als dieſe Po-
litik eine ganz unausführbare und die ruſſiſche Diplomatie, wenn
auch bei uns nicht eben beliebt, aber doch in dem Rufe einer
gewiſſen praktiſchen Geſchicklichkeit iſt, die ſich ſchwer mit der
Unterſtützung eines immer Projekie machenden und nichts voll
endenden, immer kriegsluſtigen und nirgends pazifizirenden Sy-
ſtemes vertragen dürfte. Jnzwiſchen iſt Erzherzog Albrecht
hier eingetroffen und wird vermuthlich über die Verwendung
des böhmiſchen Armeekorps beraihen, da dieſelbe ſich ſchon aus
Geſundheitsrückſichten immer dringender herausſtellt, und wie
ein hoher Offizier einmal geſagt, es doch immer vortheilhafter
ſei „die Soldaten auf dem Schlachtfelde, als in den Spitälern
zu verlieren.“ So viel bekannt iſt, ſchmeichelt man ſich, die
deutſche Angelegenheit im ſchlimmſten Falle mit einem ſehr en-
gen Bündniſſe Baierns, Sachſens, Württembergs und Oeſter-

reichs abzuſchließen. (D. R.)Wien, d. 4. Juni. Die heutige Nummer der Wiener
Zeitung bringt einen halbamtlichen Aufſatz, worin über das Be
nehmen der Unionsfurſten, welche die Aufforderung Oeſterreichs
zur Beſchickung des Frankfurter Pienarkongreſſes ſogar mit
gleichlautend abgefaßten Noten erwiderten, ziemlich bitter ge-
klagt wird.

Frankreich.
Paris, d. 3. Juni. Der heutige „„Moniteur“ publizirt

das neue Wahlgeſetz. Der Kriegsminiſter legt in der Legislati-
ven einen Geſetzentwurf über Rekrutirung und Reſerve-Organi-
ſation nieder. Es wird von derſelben ſofort eine Kommiſſion
dafür ernannt.

Einem Gerüchte zufolge wird das Miniſterium morgen der
National- Verſammlung einen Vorſchlag wegen Vermehrung des
Gehaltes des Praſidenten der Republik auf drei Millionen Francs
machen.Wingeine Verhaftungen, die mit den früheren in Verbin-

dung ſtehen werden noch vorgenommen. Die Caſernen werden
ſtrenge bewacht, um den Verkauf von Patronen zu verhuüten.
Jm Uebrigen herrſcht vollkommene Ruhe in Paris.

Die Regierung ſoll beſchloſſen haben, einen Bevollmachtig
ten zu den Konferenzen, die in Frankfurt eröffnet werden ſol
len, zu ſchicken.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 3. Juni. Der „Kuryer Warſzawski“

meldet: Vorgeſtern um 1 Uhr Mittags hat Se. Majeſtät der
Kaiſer und König in Geſellſchaft Sr. kaiſerl. Hoheit des Groß-
furſten Thronfolgers Warſchau verlaſſen und iſt nach St. Pe
tersburg h

Der „Wanderer“ ſchreibt aus dem ſüdlichen Ruß-land, Mitte Mai. Jm Süden Rupie es Werte
Kiew, Wozneſensk und Kiſcheniew werden bedeutende Trup-
penmaſſen concentrirt; als Vorwand wird von großen Revuen
geſprochen, welche der Kaiſer perſönlich über dieſe Truppen hal
ten wolle. General Lüders hat ſeine von Conſtantinopel zu
rückkehrende Frau nicht langer als eine Viertelſtunde in der
Quarantane- Anſtalt ſehen können, ſo ſehr mußte er ſeine neuer
liche Reiſe nach St. Petersburg beſchleunigen, der man allent-
halben eine hohe Bedeutung beilegt. General Dannenberg wird
in Odeſſa ſeine Stelle vertreten.

Durch Briefe aus St. Petersburg vom 25. Mai er-
fährt man nun, daß auch der ruſſiſche Miniſter zu London,
Baron Brunnow, am 14. eine foörmliche Proteſtation gegen
das engliſche Schlußverfahren in Griechenland dem Lord Pal-
merſton überreicht hat, welche nicht blos die Vergangenheit,
ſondern auch die Zukunft Griechenlands berührt durch die aus-
drückliche Erklärung, daß deſſen volle Souveraänetaät und Un-
abhangigkeit aufrecht erhalten werden müſſe. Dieſer foörmlichen
Proteſtation beizutreten, war Herr Drouin de Lhuys von dem
ruſſiſchen Miniſter eingeladen worden, hatte aber dazu die Er-
mächtigung von ſeiner Regierung nicht erhalten. Das kaiſer-
liche Cabinet hat das Verhalten des Barons Brunnow voll
kommen gebilligt.

Merſeburg. Zu der erledigten evangeliſchen 2. Predigerſtelle an
St. Nicolai zu Burg, Diöces Burg, iſt der Pfarradjunkt zu Hobeck,
Dr. Gottlieb Hermann Albert Hagemann berufen worden.

Seinem Wunſche gemäß wird der Oberprediger Weber zu Barby
in der Ephorie Calbe a. S. zu Michaelis dieſes Jahres in den Ruheſtand
treten.

Der bisherige Lehrer am Königl. Pädagogio zu Halle, Oſterwald,
iſt als Konrector am Domgymnaſio zu Merſeburg ernannt und beſtätigt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Juni.

Jm Kronprinzen: Se. Exc. der Hr. Gen. Lieut. v. Hedemann, Hr.
Gen.-Major v. Hirſchfeld u. Hr. Adjut. v. Boſe a. Magdeburg. Hr.
Gen.-Major v. Voß u. Hr. Adjut. v. Kirchbach a. Erfurt. Hr. Ritt
mſtr. Wood a. England. Hr. Rittergutsbeſ. Degener a. Farrnſtedt.
Hr. Geh. Rath Jacobi a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Teichfiſcher a.
Leipzig Altmann a. Bremen, Schütte a. Köln, Weineck a. Ham-
burg Röder a. Altona.

Stadt Zürich Die Hrrnu. Kaufl. Gravenhorſt a. Braunſchweig Noll
a. Bremen, Rauch a. Chemnitz Nordfiek a. Vierſen, Glaſer a.
Mainz Stengenfeld a. Stettin, Kramer a. Colberg, Stremme a.
Prag, Engelhard a. Hamburg.

Goldnen Ning Hr. Gutsbeſ. Riemer a. Pruſſendorf. Hr. Mühlen
beſ. Jlberſtedt u. Hr. Kaufm. Rittweg a. Altenburg. Hr. Kaufm.
Wanfried a. Berlin. Hr. Rent. Meſſenhauſen a. Leipzig.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Magdeburg Achilles
a. Köln. Hr. Pred. Müller a. Eiſenach. Hr. Oekon. Heidemann a.
Köthen. Mad. Liebe a. Berlin.

Golduen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Jänicke u. Putz a. Weißenfels,
Heinrich a. Quedlinburg, Puldner u. Nußberg a. Hamburg.

Stadt Hamburg: Hr. Seminarlehrer Schneider a. Potsdam. Hr.
prakt. Arzt Dr. Fritzſch a. Zörbig. Die Hrrn. Kaufl. Heidemann a.
Berlin Schröder u. Magnus a. Magdeburg.

Goldne Kugel Hr. Fleiſchermſtr. Ebner a. Gotha. Die Hrru. Kaufl.
Gehrhard a. Braunſchweig Uhlig a. Chemnitz.

Zur Eiſenbahn Hr. Hauptm. v. Arnim a. Prettin. Die Hrrn. Par
tik. Neunhahn u. Dombrowski a. Petersburg. Hr. Gaſtw. Waage
a. Köln. Die Hrru. Kaufl. Reitz a. Hamburg Bechtel u. Anger
mann a, Berlin Klopſch a. Nürnberg.



Perſonen Frequenz der Magdeburg Leipziger
i ſenbahn.

Bis inel. den 18. Mai e. wurden befördert 245,004 Perſonen. Fctien.
Vom 19. bis inel. 25. Mai e. inel.
2519 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 24,139 Perſonen. A. B.
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Eiſenbahn Actien,
i 72Stamm

Brl. Anh. Lit.

Summa: 269,143 Perſonen. do. St.Star.

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 9. Juni früh 9 Uhr.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 5. Juni. Nach Wispeln.)

Weizen 38 4431 Gerſte 20 21Roggen 27 28 e Hafer 16 18
Berlin, den 5. Juni.

4

do. Hamb. 4
4 1017/, bz.

do. Potsd. M. 4 59*/, à 60 bz.
Magd.-Hlbſt.) 4 137 B.
do. Leipziger 4
Halle-Thür. 4 59!/, à 60 bz. u. G.
Cöln Mind. 3/,193 à 94 bz.
do. Aachen 4 (40 G.

Bonn- Cöln 5 S
Düſſ.-Elberf. 5 77 B.
Steel. Vohw. 4 S
Nſchl.-Märt.31/,83 bz. u. B.
do. Zwgbahn 4
Obſchl. I. A. 35/,102/, bz.
do. Lit. B. 317101 G. B.

4

Berl. Hambg. 100/, bz.
87*, à 88 bz. u. G. do. II. Serie4/,971
77 etw à bz. do. Potsd.- M. 4 915

u. G. do. do. 5 100 G.6 do. do. Litt. D. 5 e
do. Stettiner 5 104 G.

Weizen nach Qualität 50-54 CoſelOderb. 4 71 B.Roggen loco wort Sebe-gre 4 69 8
Dr. Juni à 27 271 Kr.Oberſchl. 4 67 bz.Jnni/ Juli 275 r bö See e 4 3 o B.Juli Auguſt 28 Sr., 27 G. Starg. Poſ. 31/, 82 bz. u. B.

Serſte F. Mgd.Wittb. 4 54 G.7 eineHafer loco nach Qualität 16 18 Quitt. S.Erbſen 23 Aach.Maſtr.Rüböl loco 102 Ausl. Act.pr. Juni 10 bis 10, à b. Fr. W.Ndb. 4 387/, à 39 bz.Juni/ Juli 10/. Br., 105 S. do. Priorit. 5 98 bz. u. G.Juli Auguſt 107/ Br. 10/, G. vrioritätsAuguſt September 107 Br. 10 G. Trrien
Sept. Oct. 102 b.
October November 107 Br. 10 G.

Leinöl loco 11 Br.
pr. Juni Juli 11 Br. 10* G.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 12 à 112
Hanföl 13
Südſee-Thran 11/,
Epiritus loco ohne Faß 14 bz.

r Juni 14 Br. 14 bz. u. G.
Juli Auguſt 14 bz. Br. u. G.
Auguſt September 147 Br., 148, G.

September October 15 Br. 15
Wetter: nach anhaltendem Regen ſich aufklärend.
Geſchäftsverkehr: leblos.
Weizen ohne Geſchäft.
Roggen: etwas feſter.
Rüböl etwas feſter.
Spiritus: unverändert.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 5. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zou.
am 6. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. Juni 18 Zoll unter 0.

Berl.- Anhalt 4 95 B.

Magd.Keipz.) 4 [99
alle-Thür. 41/,197 à 97 bz. u. G.

CölnMind. 4/,1100 G.
do. do. 5 103/, bz.

h. v. St. gar.3

d. 1.Priorität] 4 S
do. St. Pr. 4 76 B.
Düfſſ.-Elberf.! 4 88 G.
Nſchl.-Märk.) 4 93 à bz.
do. do. 5 (103 G.
do. III. Serie 5 102 bz.
do. 3wgbahn
Magd.Witt. 5 998/, B. bz.
Dberſchl. 4
Kr-Oberſchl. 4 S
Coſel-Oderb. 5 100 B.
Steel.-Vohw. 5 (96 B.
do. II. Serie 5 79, bz.

Brsl. Freib. 4 S
Berg.-Märk.! 5 100 B.

Ausländiſche
Stamm
Actien.

Kiel-Alt. Sp. 5
Amſt. R. Fl. 4
Mocklb. Thlr. 4 38 à bz.

Leipzig, den 5. Juni.

Fonds- und Geld Cours.
Berlin, den 5. Juni.

I Zf. BSrief. Seld. 3f.Srief.Pr. freiw. Anl. 5 1058/, 1047/,
St. Schuldſch. 3 86 85 aSeeh. Pr. Sch. 103 ßKur u. r do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 31 SBrl. Stadtobl. 5 103 o b
do. do. SWſtpr. Pfandbr. 3 90 h 13Gpreßh. Poſ. do. 4

do. do. 3 90 125Oſtpr. Pfandbr. 3 2 4

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. et excl. Sinſ. boten Geſacht.

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à 4 1001Staats Papiere à r r
3 im 145 F. P.Obl. à 35 9 l107,von 1000 u. 500 86 [Chemn.-R.Eiſenb.

kleinere W Anul. à 10 4à 49 do. do. v. 500 97 K. pr. St. Schuld
do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 11055 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.

Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.
rentenbriefe à 3 à 5 lauf. Zinſen
im 14 F. 103 imv 1000 u. 500 91 a3 14 F.kleinere

Act. d. eh. ſächſ.bair. Pr. Frsd'or à 5E.C. bis Mich. 1855 en auf 1900
à 4 ſpäter à 3 und. ausl. Louisd'or
o 100 65!, à 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße
CreditKaſſenſch. à auf 193 o im 20 ſl. F. Conv.Spec. u. Gld.
v. 1000 u. 500 86 auf 1001 Fkleinere idem 10 u. 20 Kr.eeipz. Stadt Obli auf 100 2gationen à 3 im Actien der W. B. pr

5 14 St. à 103 Seld. v. 1000 u. 500 95 Weipz. Bank Actien
94 kleinere 250 pr. 100 15794 do. do. 4 p. Dresd. Eiſen94 Sächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100

r 3/2 o pr. 100120905 ichſ. do.948/, von 100 u. 25 5 w S 92
434 von 500 100/, E. -Zitt. do. pr. 100 24

13 von 100 u. 25 Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Ffand Scheine do. pr. 100212
12 briefe à 3 86 hemn.Rieſ. E.A.
e l h 96 à 100 z. 3. zinslos 23
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Bekanntmachungen.
Die Ausübung des Jagdrechts in der

Halle' ſchen Feldmark ſoll in mehreren
Revieren auf ſechs Jahre vom Beginn der
diesjährigen Jagdzeit bis dahin 1856 im
Wege der Licitation verpachtet werden.
Der Bietungstermin findet

Montag den 17. Juni d. J., 11 Uhr
auf dem Rathhauſe ſtatt. Nachgebote wer-
den nicht angenommen.

Halle, den 5. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Da mit Ende dieſes Jahres die hieſige
Buürgermeiſterſtelle erledigt wird, ſo wollen
diejenigen Herren, welche geneigt ſind, dieſe
Stelle die mit einem Gehalte von 400
und 50 A Bureaukoſten verbunden iſt,
zu uübernehmen ſich baldigſt bei Unterzeich-
netem melden.

—TTZ

Cönnern, den 5. Juni 1850.
Die Stadtverordneten.

Michael, Vorſteher.

Edietal-Ladung.
Jn folgenden, durch die Königliche Ge-

neral-Commiſſion der Provinz Sachſen zu
Stendal geleiteten Auseinanderſetzungs-
Sachen, als:
1 8) die Spezial-Separationen der Feld-

marken Cremitz, Horſt, Fried-
richsluga, Puſchkuhnsdorf, Zel-
lendorf und Schmielsdorf, ſowie
der wuſten Marken Blumberg bei
Mügeln und Ellen bei Zellendorf,

9) die Theilung der gemeinſchaftlichen
Grundſtücke in Mügeln,

ſämmtliche zum Kreiſe Schweinitz gehoö
rig, werden behufs Ermittelung unbekann-
ter Jntereſſenten und Feſtſtellung der Legi-
timation aller derjenigen, welche dabei als
Grundbeſitzer, Servitutsberechtigte, Nutz-
nießer, Lehnsanwärter, oder aus irgend
einem andern Rechtsgrunde ein noch nicht
zur Verhandlung gezogenes Intereſſe zu
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert,
ſich damit ſpateſtens bis zu dem

auf den 20. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr

hierorts in meinem Büreau anberaumten
Termine zu melden, widrigenfalls ſie die
Reſultate der obigen Auseinanderſetzungen,
ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich
gelten laſſen müſſen, und ſpäter mit kei-
nen Einwendungen weiter gehört werden
können.

Herzberg, den 20. April 1850.
Der Kammergerichts- Aſſeſſor und Spezial
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Ritterguts- Verkauf.
Ein in der beſten Gegend Hinter-

pommerns gelegenes ſeparirtes Ritter-
gut, mit 800 Morgen gutem Weizenboden,
30 Morgen 2ſchurigen Wieſen, 60 Mor-
gen Holz und hübſcher Ziegelei, ſoll für
32,000 mit ſämmtlichem Jnventar ver
kauft und ſogleich übergeben werden. Der
größte Theil der Kaufſumme kann darauf
ſtehen bleiben. Nähere Auskunft wird L.
Finger, „St. Braunſchweig“ zu Leip-
zig, ertheilen.

Obſt Verpachtung.
Freitag den 14. Juni Vormittags 10 Uhr

ſoll das diesjährige Obſt auf den zum Rit-
tergute Adendorf bei Gerbſtadt gehoöri-
gen Plantagen meiſtbietend verpachtet wer-
den. Die Bedingungen werden vor dem
Termine bekannt gemacht, die Halfte der
Pachtſumme nach ertheiltem Zuſchlage ſo-
fort entrichtet. M. Blanckmeiſter.

Kohlenſteine- Verkauf. Auf der
Braunkohlengrube „Laura“ bei Schrap-

Commiſſarius
von Schuckmann.

Weißen Herbſtrüben-Samenempfing C H. Riſel.

lau werden von jetzt ab Kohlenſteine zu
75 Kubikzoll Jnhalt, gezeichnet L, vom
Platze zu 1 77 20 aus dem Schup-

pen zu 1 25 pro 1000 Stück ver
kauft.

Eisleben, den 4. Juni 1850.
Oxford, Schichtmeiſter.

Verſicherungen gegen Hagelſchaden über
nimmt mit der Bemerkung, daß Statuten
zur Durchſicht und Policen zur Ausferti-
gung bereit liegen,

Oskar Schröter in Roitzſch
bei Bitterfeld,

Agent der Thuüring. Hagelſch. Verſich.
Geſellſchaft zu Weimar.

Der auf den 16. d. Monats anbe-
raumte Termin wegen meiner Obſtverpach-
tung wird hiermit widerrufen.

Georg Nette in Beeſenſtedt.
Jn Nr. 259 auf dem Sandberg ſind

alte Fenſter zu verkaufen.
Halle, den 5. Juni 1850.
Ein ſchönes Wohnhaus in einer preußi

ſchen Provinzialſtadt, worinnen ein leb
haftes Material und Tabacksgeſchaft be
trieben wird, ſoll Veranderungshalber aus
freier Hand verkauft werden. Die Kaufs-
ſumme würde mit den vorhandenen Waa-
ren c. 8000 ſein, worauf 2 bis 3000

hypothekariſch ſtehen bleiben können.
Reflectirende wollen ſich gefälligſt an mich
wenden, um die noöthige Auskunft zu er
langen.

Halle a./S., am 4. Juni 1850.
Ferd. Stahlſchmidt.

Erbtheilungshalber beabſichtigen wir,
das uns gehörige hieſelbſt belegene Oekono
miegut mit Hufe Stadtacker in ſehr
guter Lage, ſchönen und großen Wirth-
ſchafts und Wohngebauden, welche im
beſten baulichen Stande ſind, ingleichen
einen daran ſtoßenden großen Obſt und
Gemuſegarten, welches alles ſich zu einer
großen Oekonomie, ſo wie zur Anlage ei
ner Zucker oder anderen Fabrik oder zu
einem andern ein geringes Kapital erfor
derlichen Geſchäfte beſonders eignet, und
ſich jetzt gut verzinſet, zu verkaufen, und
haben hierzu einen Termin auf
den 19. Juli 1850 Vormittags 10 Uhr
in dem Gute ſelbſt angeſetzt, wozu Kauf
luſtige eingeladen werden.

Nähere Auskunft hierüber erfährt man
perſönlich und auf portofreie Anfragen im
Gute ſelbſt, oder bei dem Gaſtwirth Herrn
Hellmich zu Gerbfſtedt.

Merſeburg, Vorſtadt Altenburg,
den 5. Juni 1850.
Die Hellmich' ſchen Erben.

Zu vermiethen
iſt zum 1. October d. J. ein Quartier im
Ganzen oder getrennt von 5 heizbaren
Zimmern, 2 Küchen, 2 Speiſe- und an-
deren Kammern nebſt Zubehör, vor dem
Leipziger Thor Nr. 3 bei dem Oek.-Com-
miſſarius Blancck.

Zwei eingefahrene, leichte, jetzt die Land
wehrübung mitmachende Pferde von 6 und
8 Jahren ſind zu verkaufen. Näheres bis
zum 7. d. M. bei Herrn Proetſch zu
Moöötzlich.

Ein junger Menſch vom Lande, welcher
mit Pferden umzugehen verſteht und Luſt
hat die Stelle eines Hausknechts nebſt an
dern hauslichen Arbeiten zu üübernehmen,
findet zum 1. Juli e. guten Dienſt auf
dem Rathskeller zu Schkeuditz.

Unſeren Empfang einer reichhaltigen
Sendung Blumen-Vaſen, in geſchmackvol-
len Gold-Decorationen, zeigen wir hiermit
ergebenſt an, ſo wie Kaffee und Thee
Service in allen Formen, Schreibzeuge
für Herren und Damen, Deſſertteller,
Kuchenſchüſſeln und Koörbe in reichhaltiger
Auswahl empfehlen

Spieß G Schober.
Die ſo beliebten Lichtbilder ſind wieder

vorräthig bei Spieß Schober.

Verpachtung.
Die in Zörbiger Flur gelegene

Hufe Land, 7 Morgen haltend, bin ich
willens von Michaelis dieſes Jahres an zu
verpachten. Auskunft giebt der Sattler
meiſter Schmiedt in Zörbig.



Zu beachten!
Jch empfing wieder eine große Sendung Tuch und Buckskin in allen Farben

und zu jedem Preiſe, Caſſinet, H
Herren H

oſenzeug, Weſtenſtoffe in allen Gattungen, ſeidene
als- und Taſchentücher, Shawls, Shlipſe, verſchiedene Futterzeuge, wie

noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Aritikel;8 keiten eine große Auswahl franzöſiſche ſeidene Bänder, Stickereien, ſchwarze

wollene Spitzen Handſchuhe, GurtelBänder; beſonders mache ich noch aufmerkſam
auf die neueſten Kragen, à 2 die noch nie da waren. Alles zu bekannt bil-
ligen und feſten Preiſen.

G. RoheLeipziger Straße Nr. 305.
Ausgeſucht große Meſſ. Citronen, das 100 2 bei Boltze.

Extrazug nach Eiſenach Sonntag d. 9. Morgens G Uhr.
Ausnahmsweiſe hat die Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn noch 200 BilletsZter Klaſſe Wer bewilligt, weshalb der Verkauf derſelben bei Herrn Kitzing noch

bis zum Sonnabend den S. d. M. Abends um 5 Uhr fortgeſetzt wird. G. Heine.

S. Heri fette neue Mad-
jes- Heringe empfiehlt billigſt

G. Goldſchmidt.
Jenger Knackwürſtchen, à Stück

13 erhielt wieder
G. Goldſchmidt.

Beſte Gothaer Servelatwurſt,
Knoblauchwurſt, Zungenwurſt,
weſtphäliſchen Schinken, ſo wie
abgekochten Schinken empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Beſte ſaure Gurken, wie auch

Pfeffergurken empfiehlt in Schocken
und einzeln billi gſt

G. Goldſchmidt.
Sardellen Heringe, à Schock

1 beiG. Goldſchmidt.
Einem geehrten Publikum erlaube ich

mir ergebenſt anzuzeigen, daß Winter und
Sommerbettfedern gereinigt werden, Federn,
welche Motten, klümprich und ſchwer ſind
oder Krankheitsſtoffe und Schweis an ſich
haben, alles wird durch die Maſchine vertilgt,
und Jeder kann ſie ohne Gefahr gleich wie
der in Gebrauch nehmen. Ein Deckbett
mit Unterbett, 2 Kiſſen und 1 Pfühl ko-
ſten 15 bei Beinert in Eisleben
in der Neuſtadt am breiten Wege Nr. 1026.

Ein fetter Ochſe und Kuh ſtehen auf
dem Rittergute Geuſa bei Merſeburg
zum Verkauf.

Buch- u. Kunsthandl.Bei II. Berner Markt 725
ist zu haben

Stern, Dr. S., die Geſchichte des
deutſchen Volkes in den Jahren 1848
und 1849 in zwolf Vorträgen. 1. 2.
Liefrg. à 21

Alle Tage friſcher Kalk bei Lieskau
und Halle beim Maurermſtr. Stengel.

Ein junges Madchen von anſtandigen
Eltern ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
als Laden -Demoiſelle oder als Jungfer
baldigſt einen Dienſt. Offerten bittet man
unter Chiffer W. A. franco poste restante
Halle abgeben zu wollen.

Der ehrliche Finder eines Regenſchirms
von Bennſtedt nach Halle wird gebe-
ten ſolchen bei Herrn Zumpe im Gaſt-
hofe zum Herz abzugeben.

Ein gewandtes ordnungsliebendes Mäd-
chen, welches ſich als Schenkmadchen eig-
net und gute Atteſte aufzuweiſen hat, fin-
det ſogleich ein Unterkommen. Zu erfra-
gen im Gaſthof zum ſchwarzen Adler in
Halle.

Ein Reiſender und ein Compto-
riſt werden geſucht durch A. Kuckenburg.

Sonntag den 9. Juni kommen
G wir mit einem Transport daäni-

l cher und Mecklenburger Pfer-
de in Nißmitz bei Freiburg an.

Nißmitz, den 5. Juni 1850.
Klein und Schmidt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Den freundlichen Beſitzern von Bil-
zingsleben ſagen wir noch von hier aus
für die ſeltene liebevolle Aufnahme während
unſeres 1 monatlichen Aufenthaltes da-
ſelbſt, und wahrhaft brüderlicher Ein-
tracht mit uns, was die Rührung Aller
beim Abſchiede bewies, unſern wahren, herz
lichen Dank.

Halle, am 6. Juni 1850.
Die Wehrleute der 9. Comp. 18. Land

wehr-Regiments.

Die Naturſänger aus Tyrol produziren
ſich heute, Freitag den 7. Juni, in Er-
furts Garten mit Jodeln und Geſang.
Anfang Abends 7 Uhr. Hierzu ladet er
gebenſt ein

die Sangerfamilie Mühlbäck.

Den Freunden der Tonkunſt diene hier-
mit zur Nachricht, daß am Montag den
10. Juni früh 5 Uhr großes Concert
auf der Wartburg von der „Weimariſchen
Kapelle ſtattfinden wird.

Tunnel.
Heute friſches Lichtenhainer.

Weintraube.
Freitag den 7. Juni 4 Uhr großes

Militair- Concert vom Muſikcorps
des 19. Jnfanterie-Regiments.

Buchbinder, Muſikmeiſter.

Maille.
Sonnabend den 8. d. von Nachmit-

tags 4 Uhr Concert.
Stadtmuſikchor.

Eine große herrſchaftliche Wohnung iſt
zum 1. October zu vermiethen Leipziger
Straße Nr. 286

Sonntag den 9. d. M. landwirth-
ſchaftlicher Verein in Niemberg.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

(Verſpätet.)
Nach Gottes unerforſchlichem Rath

ſchluß entſchlief heute Nachmittags 2 Uhr
ſanft und ruhig nach kurzem fünftaägigem
Krankenlager meine liebe Frau Chri-
ſtiane geb. Helm in einem Alter von
63 Jahren 7 Monaten 11 Tagen.

Dieſe Trauerkunde zeigen Freunden
und Verwandten nur auf dieſem Wege an

Maurermeiſter Andr. Steinkopff
nebſt Kindern.

Löbejün, den 29. Mai 1850.



ouriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 7. Juni 1850.

Deutſchland.
Telegraphiſche Depeſche von Berlin.

Se. Majeſtät der König haben erſt nach Mitternacht ruhig
geſchlafen. Die Entzündungsgeſchwulſt am Fuße hat noch wei
ter abgenommen. Der Heilungsprozeß der Wunde macht den
gewünſchten Fortgang.

Berlin, den 6. Juni 1850.
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage:
(gez.) von Puttkammer.

Berlin, d. 6. Juni. Das „LCorreſpondenzBüreau“ ent-
hält folgende Nachrichten Am Ende dieſer Woche erwartet man
die amtliche Eröffnung über die Einſetzung des proviſoriſchen
Fürſten Collegiums. Eingegangen ſind, wie wir vernehmen,
Vollmachten aller verbündeten Staaten, mit Ausnahme von
Kurheſſen und Heſſen Darmſtadt.
noch an der Spitze der Geſchafte in dem erſtgenannten Lande
ſteht, läßt ſich nicht abſehen, in welcher Weiſe man fur oder
gegen die Union thätig iſt. Heſſen Darmſtadt wird, ſo erwar-
tet man hier wenigſtens, Vollmacht einſenden. Das provi-
ſoriſche Fürſten Collegium würde ſich, dem Vernehmen nach,
alsbald mit einem bedeutenden Beamtenperſonal umgeben, da
nicht geringe Arbeiten zu erledigen wären. Ein vollſtaändiges
Unions- Miniſterium iſt erſt ſpäter zu erwarten. Der Zeitpunkt
einer Einberufung des UnionsParlaments ſoll nicht feſtgeſetzt
ſein, jedoch hofft man, daß der Termin wohl kein zu fern lie
gender ſein werde. Geſtalten ſich die Beziehungen zu Oeſterreich
nicht in ganz anderer Art, ſo könnte das Parlament wohl nicht
in der armirten Feſtung Erfurt dem ſuüdweſtlichen Schluſſel zu
Preußen tagen. Ob dann Berlin, die preußiſche Hauptſtadt,
das Parlament aufnehmen würde, wie man meint, mag noch
dahin geſtellt bleiben. Aus Frankfurt wird hier nichts Be-
deutſames erwartet am wenigſten eine wirkliche Feſtſetzung der
Form für den weitern Bund. Eine wahrhafte Ausgleichung
des zwiſchen Preußen und Oeſterreich obwaltenden Mißverhalt-
niſſes, eine offene Verſtändigung in der deutſchen Angelegenheit
iſt nur bei Rücktritt des Schwarzenberg'ſchen Cabinets zu er-
warten. Von Coneeſſionen, die die preußiſche Regierung,
wie namentlich münchener Briefe wiſſen wollen der gegenwärz
tigen öſterreichiſchen Regierung gemacht hatte und noch machen
wurde, iſt hier bei den beſtunterrichteten Perſonen nichts be-
kannt. Dieſe münchner Nachrichten werden ſich wohl auf ge-
fliſſentlich verbreitete Gerüchte zurückführen laſſen. Fürſt Schwar-
zenberg liebt es, ſeinen Bundesgenoſſen gegenüber viel von der
preußiſchen Nachgiebigkeit zu ſprechen und Hr. v. d. Pfordten
mag ſich vielleicht gern in ſüßen Traumen von preußiſcher Nach
giebigkeit wiegen, wenn er an die ſchnelle Wiedereroberung der
Pfalz durch preußiſche Truppen und an den Zuſtand der baieri
ſchen Armee denkt.

Aus glaubwürdiger Quelle geht uns die Nachricht zu, daß
bis jetzt kein Glacis irgend einer preußiſchen Feſtung raſirt wor-
den iſt. Nur Linien auf den Glacis ſind abgeholzt, um, wenn
es erforderlich ſein ſollte, in kürzeſter Friſt die Glacis raſiren

zu koönnen. (C. C.)Briefliche Mittheilungen aus Sachſen ſtellen den Eindruck,
der durch die Kammerauflöſung im Lande hervorgerufen ſei, für
die dortige Regierung als äußerſt ungünſtig dar. Die undeut-
ſchen und ultramontanen Beſtrebungen des Miniſteriums ſtoßen
auf einen heftigen Widerſtand. Die preußiſche Politik ſoll bei

So lange Hr. Haſſenpflug

die Sympathie fur die diesſeitige Regierung i ihreZunehmen begriffen ſein. ins er e r
Stuttgart, d. 3. Juni. Jn der heutigen Sitzung der

Landesverſammlung beantragt Abg. Mohl: Der Bericht
der Verfaſſungscommiſſion uber das Muünchener Buündniß werde
heute gedruckt; zwei der von der Commiſſion einſtimmig ge
faßten Beſchlüſſe gehen dahin, alle von den Miniſtern mit aus
wärtigen Staaten abgeſchloſſenen Staatsverträge inſoweit fur
ungültig zu erklaüren, als dadurch ohne Zuſtimmung der Ver
ſammlung Verbindlichkeiten für den württembergiſchen Staat
eingegangen werden, und überhaupt, ſo weit H. 85 der Verfaſ
ſungsurkunde nicht beobachtet ſei, ſodann (dritter Antrag) gegen
den proviſoriſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten,
Frhrn. v. Wächter, Anklage wegen Verletzung der Verfaſſung
bei dem Staatsgerichtshofe zu erheben. Durch ein königl. Re
ſcript wird die Landesverſammlung vom 4. bis zum 26. d. M.
vertagt, um der Finanzcommiſſion Zeit zur Berathung zu ge-
wahren. Abg. Mohl verlangt, die Abgeordneten ſollen ſo lange
zurückbleiben, bis dem H. 185 der Verfaſſungsurkunde Genüge
geleiſtet ſei. Abg. Fetzer verlangt noch eine Sitzung nach einer
Stunde Abg. Kuhn proteſtirt. Abg. Rödinger: Die Verta
gung hindere nicht, nochmals eine Sitzung zu halten. Zweite
Sitzung um 5 Uhr: die Miniſteranklage.

Die Landesverſammlung kam in der gleichen Stärke wie
in der Morgenſitzung um 5 Uhr wieder unter Rodinger's Vorſitz
zuſammen. Der Miniſtertiſch iſt leer; Röödinger leitet mit der
Bemerkung ein, daß der Sitzung nichts im Wege ſtehe, da die
Vertagung ausdrucklich vom 4. bis 26. Juni angeordnet ſei.
Zuerſt wird der Finanzcommiſſion auf Stockmaier's Antrag der
Auftrag ertheilt, während der Vertagung in ihren Arbeiten
fortzufahren.“ Sodann wurde ein dringlicher Antrag von Abg.
Hoölder angenommen, die Verfaſſungscommiſſion, deren Zuſam-
menbleiben gleichfalls angenommen worden war, zu beauftragen,
ſie ſolle ihre Arbeiten fortſetzen und ſo beſchleunigen, daß ſie
jedenfalls nach der Vertagung einen vollſtändigen Verfaſſungs-
entwurf vorlegen könne. Nun kam die Hauptſache, die Erſtat-
tung des vollſtändigen Berichts der Verfaſſungscommiſſion über
verſchiedene ihr zugewieſene, die deutſche Frage betreffende Ge-
genſtaände, durch M. Mohl erſtattet und von den in der Vor
mittagsſitzung bekanntgegebenen Antragen begleitet. Abg. Probſt
verlas hierzu noch den Entwurf einer Anklage gegen St. R.
v. Wachter-Spittler, welche ſeine Verfaſſungsverletzung im Ein-
gehen auf das Jnterim und das Münchener Bündniß annimmt.

Nachſchrift. Abends 8 Uhr. Die Anklage ſchließt mit
dem Antrage auf Entfernung v. Wachter-Spittler's von ſeinem
Amte. Abg. Mohl hielt eine ſehr eindrucksvolle Rede fur die
Antraäge, welche viel Schwankende beſtimmt haben mag, das
Mittel nicht aus der Hand zu laſſen. Es folgte die Abſtim
mung über die Dringlichkeit, welche nach der Geſchäftsordnung
nur mit drei Viertel der Stimmen beſchloſſen werden kann.
Die Zahl der Abſtimmenden war 58; fur die Dringlichkeit
ſtimmten 42, dagegen 16, unter Letztern von der Linken Abgg.
Seeger und Zimmermann. Die drei Viertheile wären mit 44
erreicht geweſen. Somit iſt die Dringlichkeit, und bei den jetzi
gen Zuſtänden wohl die ganze Anklage beſeitigt.

Schleswig-Holſtein, d. 4. Juni. Am 3. Abends und
am 4. Morgens waren ſechs bis acht däniſche Kriegsſchiffe in
verhältnißmäßig großer Nähe vor dem Kieler Hafen zu ſehen.
Die Hoffnung, daß dieſelben einen Angriff auf unſeren Hafen
und die Stadt verſuchen möchten, wird wohl nicht in Erfüllung
gehen. Soll dieſe Anhäufung von Kriegsſchiffen an einem

dieſer Lage der Dinge immer lebhaftere Anerkennung finden und Punkte nicht blos eine leere Demonſtration ſein, ſo würden wohl
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weit eher Fehmarn oder gar Eckernföorde, betrübten Andenkens,
ſich eines Beſuches zu erfreuen haben. (H. C.)

Die Veränderungen im Miniſterium find der Art, daß
man an eine mehr energiſche Politik der Regierung zu glauben
anfängt. Jndeß ſcheint es nicht, daß die Daänen in nächſter
Zeit den vorbereiteten Ueberfall ausführen werden. Jn nächſter
Woche dürfte die Landesverſammlung wieder zuſammentreten
und treibend auf die Statthalterſchaft einwirken. Bei dem be
ſtehenden, noch nicht gehobenen Conflict iſt die Regierung in ei
ner nachtheiligen Lage, weil ſie nicht im Stande ſcheint, die
Neuwahlen im Herzogthum Schleswig vollziehen zu laſſen.

Vom Alſener Sunde ſchreiben die „H. N.“ Jn der Nacht
auf den 1. d. ſind die Schanzen von Alnoer zerſtört. Die Ver-
ſtarkung der Alſener Beſatzung iſt bereits gemeldet; ſie wird im
Ganzen um eine Brigade vermehrt werden. Hier in der Ge
gend verſuchen däniſche Emiſſaire die Einberufung alterer daäni
ſcher Permittirten bis zum Jahrgang 1833 hinauf (Leute, die
bereits 12 Jahre Dienſt waren). Aber ſelbſtverſtändlich
ird damit nicht reuſſirt.7 i 3. u Geſtern war wieder Miniſterrath,

in welchem die deutſchen Angelegenheiten vorzugszeiſe beſprochen
ſein ſollen. Der Austritt Sachſens aus dem Bündniſſe vom
26. Mai, der ſchon lange vorauszuſehen war und daher keinen
beſonderen Jncidenzpunkt abgiebt, iſt hier ſehr wohlgefällig be
merkt, und die Zuverſicht auf ein glückliches Durchführen der
öſterreichiſchen Umgeſtaltungspläne der Bundesverfaſſung geſtei
gert worden. Bezeichnend iſt es indeſſen, daß der von den
Unionsregierungen eingelegte Proteſt gegen die von dem Kai-

gen und gegen die aus den letzteren gefolgerten Konſequenzen von
unſerer miniſteriellen Tagespreſſe bisher ziemlich oberflächlich be
handelt wurde, und auch im diplomatiſchen Wege darüber noch
ein voölliges Stillſchweigen zu herrſchen ſcheint, da nirgends hier
über etwas verlautet und ſogar die Fama uber angeblich ge-
wechſelte energiſche Noten, wie dies ſo oft früher der Fall war,
diesmal ſchweigt.

Jtalien.
Piemont. Der Kampf zwiſchen der Hierarchie und der

Staatsgewalt erbittert ſich mehr und mehr. Dem Clerus wird
von den Erzbiſchöfen verboten, vor dem Laienrichter zu erſchei
nen und im Fall von angewendetem Zwang ſich ſo zu beneh-
men, daß aus ſeinem Benehmen kein nachtheiliges Prajudiz für
die Kirche erwachſe.

Türkei.
Von der bosniſchen Grenze. Der bosniſche Auf

ſtand eilt mit raſchen Schritten ſeinem Ende entgegen die Re
bellen ſind in ihre Hauſer zurückgekehrt. Ali Keditſch hat nur
noch 300 Mann zur Bewachung von Bihatſch. Die ange
ſehenſten Bewohner der Kraina begeben ſich maſſenhaft nach
Travnik, um dem Sultan, wie auch dem Gouverneur von Bos-
nien, Tahir Paſcha, ihre Huldigung darzubringen. Die Sen-
dung Omer Paſcha's in Bosnien ſoll außer der Unterdrückung
der Revolte auch noch den Zweck haben, dieſe Provinz mili
täriſch zu organiſiren. Es ſteht ihm eine anſehnliche Militär
macht zu Gebote, doch durfte er nunmehr ſchwerlich in die

ſerl. Kabinet beliebte Form der frankfurter Kongreßverhandlun-

m Bekanntmachungen.

Freiwillige Subhaſtation.
Auf Antrag der Springinsgut ſchen

Erben ſollen folgende zu dem Nachlaſſe des
Joh. Gottfried Springinsgut ge-
hörigen Realitaten:
a) das Anſpaännergut Nr. 43 zu Steu-

den nebſt vorhandenem Jnventarium;
b) die walzenden Grundſtücke Nr. 1 Flur

Steuden, nach dem Hyypothekenbuche
402 Acker, zuſammen abgeſchatzt auf
12,944 F 27 6

c) der ſogenannte Bachgarten Nr. 34 J.
der Hypothekentabelle Flur Steuden,

abgeſchaätzt auf 125
den 26. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr

in dem Springinsgut'ſchen Haupt-
gute zu Steuden vor dem Obergerichts-
Aſſeſſor Thuümmel licitirt werden, und
zwar die Realitäten zu a. und b. zuſam-
men, das Grundſtück ad e. einzeln.

Bedingungen Taxe und Atteſt über
den Realzuſtand ſind in unſerer Regiſtra
tur einzuſehen. Der Erſteher hat 200
Caution im Licitationstermin zu zahlen.

Halle ag/S., den 16. Mai 1850.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Eine tüchtige Köchin wird auf ein Rit-
tergut ſofort geſucht durch J. G. Fied-
ler, kl. Steinſtraße Nr. 209.

e 5SJSJVWhWoDSS od.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Mit dem 1. November d. J. wird die

Reſtauration auf unſerem Bahnhofe zu
Halle pachtlos, und es ſoll dieſelbe von
da ab auf anderweite ſechs Jahre verpach-
tet werden. Wir eroöffnen hierzu eine Sub-
miſſion und fordern Pachtluſtige auf,
Offerten verſiegelt und unter der Aufſchrift

„Offerte auf die Pachtung der Re-
ſtauration in Halle“

bis zum 15. Juli bei uns einzureichen.
Nachgebote werden nicht beruckſichtigt.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Regiſtratur hier zur Einſicht aus, und
können gegen Einſendung von 15 M von
derſelben abſchriftlich bezogen werden.

Erfurt, den 29. Mai 1850.
Die Direction

der Thuringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Als Verkäuferin in ein Material-
waaren-, Wein-, Taback und Liqueur-
geſchäft findet ein junges Mädchen mit ge
höriger Schulbildung zum 1. Juli d. J.
eine Stelle. Hierauf Achtende wollen
ſich perſönlich mit ihren Zeugniſſen melden
in Halle große Ulrichsſtraße Nr. 76 eine
Tieppe hoch.

Bad Wittekind.
Heute, Freitag, Concert.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Nothwendigkeit verſetzt ſein, von derſelben Gebrauch zu machen.

Ein Gaſthof an einer frequenten Land
ſtraße unweit einer Provinzialſtadt iſt ſo
gleich durch den Actuar Dancker in
Halle, Schmeerſtr. Nr. 480, zu ver-
pachten.

C. Anzeige.
Ein tüchtiger Weinverkäufer, welcher

eine kleine Kaution von circa 30 ſtel-
len kann, wird für Halle und Umgegend
geſucht; Kaufmann braucht derſelbe nicht
zu ſein, nur gehörige Lokalkenntniſſe ſind
erforderlich. Die Bedingungen werden ſehr
vortheilhaft geſtellt. Näheres ſagt franco
J. G. Schneider, Bruderſtraße Nr. 220

e Ein aſchgraues kleines Wind-
ſpiel, auf dem Halſe mit wei

e ßem Fleck gezeichnet und mit
grünem ledernem Halsband verſehen, iſt
am 5. d. M. hier entlaufen. Gegen gute
Belohnung bittet man denſelben abzugeben
bei Muüller, Brunoswarte Nr. 533.

Halle, den 6. Juni 1850.
Tivoli Theater.

Freitag den 7. d. M. Zum erſten Male:
Herr Unfall, oder das Portrait
der Geliebten, Original Luſtſpiel
in 3 Acten.

Anfang dieſer Vorſtellung um
7 Uhr. Den letzten Act bei Beleuch
tung.
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